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Der I(alte I<rieg 

in der österreichischen Literatur 
Annäherungen an eine Lücke 

Abwendung von der Zeitgeschichte l • - Die wissenschaftliche Be chäftigung mit 
der österreichisehen Literatur von 1945 bi zum Anfang der seehziger Jahre war 
lang Zeit von der Annahme geprägt, daß in dieser Epoche keine oder nur eine 
nur ehr marginale Au einander etzung mit zeitgcnö i ch n politi chen The­
m n tattfand. Man ging von einer fundamentalen Spaltung der Lit ratur in 
eine moderne, prache perimentelle Tradition linie und eine formal kon erva­
tive Linie au , die an ä theti che Modell vor 1938 anknüpfte. Wa nicht in 
dic e duale Schema paßte, wurde nicht ern t genommen.2 Freilich~ diejenigen 
Autorinnen und Autoren~ die ich in den Jahren on 1933/34 bi 1945 mit den 
Machthabern arrangiert hatten, die e a1 tiv unter tützten oder ich in der »inne­
ren Emigration« cheinbar on allem Politi chen fernhielt n~ erweigert n ich 
allen zeitge chichtliehen Themen - au leicht ein ehbaren Gründen. Da die 
Verbrechen der Vergangenheit politi eh und 1 ulturell noch zu bri ant waren, 
widmete man ich lieber dem Ewig-Menschlichen, dcm Ahi tori chen oder hi-
tori ch weit Entferntem. Der Rückzug in die Innerlich1 eit war für die konser­

vati en Autoren eine »Stellungnahme zu gewi sen unbequ men T naenzen der 
Gegenwart«3 . Eine Au einander etzung mit der Politil und I ultur der Nach­
krieg zeit 1 onnte >mur chw rlich deren \\ urzeln in der Zeit von 1938 bi 1945 
verkennen«.! Joseph McV igh pricht in die m Zu ammenhang von einer »Blok­
kierung gegenüber der jüng ten Zeitge chichte Österreich «, die ich auch in 
der damaligen Politil bcobachten la e. Die e Blockierung »di nte vor a11 m 
dazu, den Proze13 der Identität bildung in der Politik und Kultur vor ablen1 en­
den Schuldfragen abzu chirmen.«5 

Einer der führenden Reprä entanten der au trofa chi ti chen Literatur, Ru­
doH Henz, der auch nach 1945 ra ch wieder zu einer Zentralfigur im 1 ulturel­
len Leben Ö terreich wurde.6 formulierte 1957: Der Dien t de Dichter an 
der Zeit »wird ich immer unter den ewigen Aspel ten vollziehen, oder er i t 
1 einer«.7 Ähnliche Po itionen wurden nach dem Zweiten \Veltkrieg zwar auch 
in der Bunde republil Deut chland vertreten, allerding wurden ie dort nicht 
hegemonial, denn e gab Gegengewichte wie die Gruppe 47, die ich mit den 
Verbrechen der Vergangenheit, d r Schuldfrage und den zeitgenö si chen poli­
tischen Verhältnissen au einander etzte, , cnn auch mit bezeichnenden blin-
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den Flec1 en.8 Die ö terreichi ehe Literatur hat »1 einen Borchert und keine 
Gruppe 47 hervorg bra ht«9, wie Gerhard Frit eh al Bilanz der Jahre 1945 bis 
1967 fe thi lt, statt de en richtete man ich im »gei tigen Ge tern« ein, »in 
ladenhütenden Kli ehe ,die ich im übrigen für d n bald au brechenden Kal­
ten Krieg recht verw ndbar erwei en sollten«.lo 

Da Ver chweigen der V rgangenheit und di Ab tin nz in b zug auf die 
politi eh Lage der Gegenwart hängen darüber hinau eng mit dem Ge cruchtsbild 
der Zweiten Republik zu ammen, da Ö terreich unter Berufung auf den er ten 
Teil der Mo kau r Deldaration von 1943 al er te Opfer der Angriffspolitil 
Hitl rah, und damit der Verantwortung für da ,wa in den Jahren zwi ehen 
1938 und 1945 ge chah enthob. Die Schuldfrage war auf Deut chland abge-
choben, 1 onkrete Forderungen nach R paration zahlungen an die Alliierten 

oder nach \Viedergutmachungsleistungen an jüdi ch Opfer de National ozia­
li mu sollten durch die Opfer-The e abgt"wehrt, der Weg zur nationalen Selb­
tändigkeit geebnet werden. ll 

Di in Medien wie der taatliehen Zeitung Neues Österreich - Organ der 
demokrati chen Einigung propagierte Ö terreich-Ideologie bedeutete mit ein 
Anknüpfen an den Patrioti mu der au trofaschi ti ehen Periode bzw. an die 
hab burgi ehe Vergangenheit. Die patrioti eh Rückwärt gewandth it und die 
Legende vom Zu ammenfinden der ehemal yerfeindeten Lager der Sozialde­
mokraten und der Chri tlich ozialen durch da g mein ame KZ-Erl bni mün­
deten in die Forderung nach Entpoliti ierung und die Ablehnung aller politi-
ehen »E treme«, wa ich in er ter Linie gegen die lommuni ten richtete. Kon­
ervativ Literaten wie Henz und Ale and r Lernet-Holenia wurden mit dem 

Aufbau eine r prä entati en, taat tragenden Literaturbetrieb betraut. Geför­
derte literari eh Reihen hatten Tit I wie »Da ö terreichi ehe \\ -ort«, ~~eue 
Dichtung au Ö terr ich« oder »Ö terreich-Reihe«. Die dort propagi rte Litera­
tur sollte am taat m thos der Einheit, der Harmonie und der hemaligen Grö­
he mitbauen.J2 Dazu mü e man bloh dort an chliehen, wo man 1938 )>Unt r­
brochen« wurde, wie da Lernet-Holenia in dt"r Zeit chrift Der Turm 1945 tell­
vertrt"t nd für viele formulierteP 

Besoncler. auffallend war in Ö terreich im Unter chied zur Situation in der 
BRD und der DDR aber, dah ich auch die junge Autorinnen- und Autoren­
gen ration von zeitgenö Lehen politi ch n Themen di tanzierte. Im "Von ort 
zu einem 1951 er chienenen Roman Umollendete Symphonie. chreibt Han 
Weigel, einer der einflu13reich t n Förderer der neuen ö terreichi ehen Litera­
tur nach 1945, on de ' en Krei im Wi ner Cafe Raimund zahlr iche Autoren-/ 
Autorinnen-Karrieren ihren Au gang nahmen: »Ein wirldiche Kun twerl er-
trebt meiner Überzeugung nach die Übenvindung und nicht di Wiedergabe 

der äuheren Wirldichl eit. L . .1 Die allzu grol3e ähe de, real n Obje1 tollte, 
,vie mir cheint, die I ün tleri eh Be'~ältigung eh r hemmen al fördern. Schrei-
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ben, malen, 1 omponieren - da heint: die Oberfläche erge cn, um di Tiefe zu 
gewinnen. So befindet sich jeder Autor mit jedem >zeitnahem< Stoff in in er 
problemati chen Situation.«] 1 »leder Ver uch eines >Tat achenbericht < hätte 
chlienlich eine untragbare Fülle von Verpflichtungen mit ich gebracht; der 

politi che, oziale, wirt chaftliche Hintergrund hätte überdeutlich und umständ­
lich da We entliche verdrängt und bela tet: die Begegnung zweier Menschen 
mit einander und mit einer Stadt«15 

Die Frage, wa das »We entliche« und wa >>untragbar« für die österreichi che 
Literatur der Nachkrieg zeit i t, wird hier eindeutig beantwortet]6 Freilich ha­
ben ich nicht alle Autorinnen und Autoren an die es ordergründig apolitische 
Literaturkonzept gehalten. So lassen sich die unter chiedlichsten Formen der 
Au einander etzung mit zeitgenö i ehen politi chen Themen finden, von der 
allegori chen Verdichtung über agitatorische Stellungnahmen bi zu hi tori-
chen Analyen, von lompie en Gedichten über Thriller, Parodien und Jugend­

literatur bis zum gronen politi chen Roman. In der Literaturge chichtsschrei­
bung jedoch ist die Frage nach dem Kalten Krieg in der ö terreichi chen Litera­
tur noch laum bearbcitet Immer noch ist hier Feldforschung nötig, immer 
noch gilt e , die relevanten Te te zu entded en und auf den dort geführten 
politi chen Di 1 urs und eine ästhetischen Formen hin zu befragen. Er te Schritte 
dazu ollen in diesem Auf atz unternommen werden, der , ich auf die Periode 
von der unmittelbaren ~achkrieg zeit bi zum Beginn der sechziger Jahre 1 on­
zentriert 

Bilder vom Kalten Krieg. - Die »Überwindung L . .1 der äu13eren Wirklichl eit«, 
wie sie Hans Weigel für ein »wirldiche Kun twerl « forderte, lösten manche der 
jungen Autorinnen und Autoren der Nachkrieg zeit, indem ie politi che Kon­
Hil te in einem hi torischen Niemand land an i delten, in mythi che Traumbil­
der verwandelten oder allegori ch erdichteten. E la sen ich hier Ilse Aichinger 
nennen, Herbert Ei enreich, Han Lebert, Marlen Hau hofer oder Ingeborg 
Bachmann. Anhand der beiden Letzteren sollen zwei unt r chiedliche Formen 
de Umgang mit dem Kalten Krieg in der österreichischen Literatur skizziert 
werden. 

Bewußte Zeitgeno senschaft und histori che Erfahrung haben für Bachmanns 
Lyrik einen 1 aum zu über chätzenden Stellenwert Auf die reaktionären Ten­
denzen der fünfziger Jahre und die Bedrohung de Kalten Kriege antworten 
ihre Gedichte mit »der Ver chränl ung von Zeiterfahrung und Krieg - und Tode -
metaphorik«, mit »Bildern von Aufbruch und gleichzeitigem Dunl elwerden und 
Untergang«17, wie ie be onders in ihren beiden ersten Gedichtbänden Die ge­
stundete Zeit Cl 953) und Anrufung des großen Bären Cl 956) zu finden sind. 
»E kommen härtere Tage. / Die auf\Viderruf gestundete Zeit / wird ichtbar am 
Horizont«, heH~t es etwa im berühmten Titelgedicht ihre ersten Lyrikbande . 
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och deutlicher wird Alle Tage, das mit den Versen beginnt: »Der Krieg wird 
nicht mehr erldärt, / sondern fortge etzt. Das Unerhörte / i t alltäglich gewor­
den. Der Held / bleibt den Kämpfen fern. Der Schwache / i t in die Feuerzonen 
gerüd t.«18 Und in Herbstmanöver: »In den Zeitungen le e ich viel von der Kälte 
/ und ihren Folgen, von Törichten und Toten, / von Vertriebenen, Mördern und 
Myriaden von Ei chollen«. Es brauchte chon die in Westdeut chland und Öster­
reich während der fünfziger Jahre dominierende Mischung aus apolitischem 
Literaturver tändni und ge chlechterspezifi chen Vorurteilen, um zu überse­
hen, daß diese Gedichte auf die zeitge chichtlichen Erfahrungen der N ach­
krieg zeit reagierten: auf die unabtragbare Schuld, auf die Restauration, auf den 
Kalten Krieg und die atomare Bedrohung. Nicht diese Literatur, sondern die 
dominierende Lesewei e war ge chicht fem. 19 

Die permanente Gefahr eines nuldearcn Konflikt zwi chen den beiden Macht­
blöd en bildet auch die hi tori che Folie einer Reihe negativer Utopien in der 
deutsch prachigen Literatur, die alle mehr oder weniger explizit von einer \Velt 
nach einem Atomschlag erzählen. Erwähnt eien hier nur 0 1 ar Maria Grafs Die 
Eroberung der Welt (1949), Arno Schmidt Schwarze Spiegel (1951), Arthur 
Koestlers Gottes Thron steht leer (1951), Hanndore Valencal Die Höhlen No­
ahs (1961) owie Marlen Hau hofers Die Wand (1963). Hau hofers Roman 
über eine Frau, die, von einer un ichtbaren I uppel einge chlo en, gemeinsam 
mit einigen Tieren al einzige eine weltweite I ata trophe überlebt hat, i t zwei­
fellos vielschichtig und läf3t ich auf mehreren Ebenen le en. Daf3 die \Vand 
und die Zer törung allen Lebens auf3erhalb ein Ergebni de \Vettrü ten sind, 
legt die Heldin jedoch selb t nahe: »Ich nahm an, sie wäre eine neue Waffe, die 
geheimzuhalten einer der Grof3mächte gelungen war; eine ideale \Vaffe, ie hin­
terließ die Erde unver ehrt und tötete nur Men chen und Tiere. L . .1 \Venn da 
Gift, ich stellte mir jedenfalls eine Art Gift or, eine Wirl ung verloren hatte, 
konnte man da Land in Be itz nehmen. ach dem friedlichen Au ,ehen der 
Opfer zu chließen, hatten ie nicht gelitten; da ganze chien mir die human te 
Teufelei, die je ein Menschenhirn er onnen hatte.«2o 

Daß die USA eit den fünfziger Jahren an der Entwicldung der Neutronen­
bombe arbeitete, die genau jene Wirl ung haben sollte, die Hau hofer hier be-
chreibt, dürfte die Autorin nicht gewufü haben. Im politi chen Klima um 1960 

erschien ein olche Szenario trotzdem nicht weit hergeholt. Und al da Buch 
1 urz nach einem dramati chen Höhepunl t des Kalten Kriege , der Kubalai e 
1962, erschien, lag eine politi che Le art des Buche für da Publil um auf der 
Hand.21 

Im allgemeinen i t jedoch die Auseinandersetzung mit der zeitgenössi chen 
politi chen Lage MiUel- und Osteuropa , mit Themen wie dem Ei ernen Vor­
hang, dem Kommuni mu und den Spannungen de Kalten Kriege weniger in 
der Literatur mit Kun tan pruch zu finden, denn in minder pre tigereichen 
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Genre wie dem Thriller, der Propaganda-, Unterhaltung - oder Jugendliteratur. 
Die e Te te haben allerding weder Eingang in da kulturelle Gedächtni im 
allgemein n noch in die Literaturge chicht chreibung im be onderen gefun­
den. 

Propagandaliteratur: Ernst Fischers »Der große Verrat«. - Auf der inoffiziellen 
I ala de literari chen Pre tige von Gattungen tehen ymbol chwere Lyrik 

und Propagandaliteratur auf entgegenge etzt n Polen. Die offen In trumen ta­
lisierung der Kun t zu politischen Zwecken war im We ten päte ten seit den 
Erfahrungen von ational ozialismu und Stalini mu di kreditiert. E nimmt 
daher nicht wunder, daf3 Ern t Fi eher »politi che Drama in fünf Al ten«, Der 
große Verrat (1950), keine Aufnahme in die Literaturge chichten gefunden hat. 

Der kommuni tische Politil er, Autor und Publizi t Fischer lieferte darin eine 
Idare tellungnahme zu einem der bri antesten Konflikte de frühen Kalten 
Krieges, der Ab paltung J ugo lawien ' von Mo 1 au und der Weigerung Tito , 
Stalin Befehlen zu gehorchen. Der Ort der Handlung wird zwar mit »lrgendwo 
in Europa« angegeben, doch i t von Anfang an Idar, dan Jugo lawien gemeint i t 
und ich in der Figur des Mini terprä id nten Malabranca niemand anderer al 
Tito verbirgt. 22 Die propagandi ti che Ab icht de. Stüc1 e ist ebenso klar zu 
ed ennen, etwa in den zahlreichen Dialogen, die ad spectatores gerichtet ind 
und die beispielhaft die orthodo e lommuni ti che Argum ntation vorführen. 
So überzeugt der owjeti ehe Ge andte die zweifelnde Tochter Malabranca da­
von, dan die Bemühungen um einen autonom n Soziali mus ihr Vater hi to­
ri ch völlig verfehlt ind: »Nein Geno in Marina. E gibt nur eine Welt de 
Soziali mu , .0 wie e nur eine Welt de Kapitali mu gibt. L . .J Heute gibt e 
nichts al zwei Fronten. Und zwi chen den Fronten wäch t k in Gra ,blüht kein 
Baum.«23 

Diese tarre, bipolare Logil i tein Charakteri tikum de talini ti ehen Di -
1 ur e . Da bedingung 10 e Bel enntni zur Sowjetunion wird darin zum »Prüf-
tein«21 für di wahre 10mmuni ti che Ge innung, auf der Bühne ugge tiv in 

Szene gesetzt als Ab timmung nach einer Disl u ion unt r Arbeitern und Bau­
ern. Da Ergebni i t klar, alle sind für Mo I au, und damit sind die Gegen­
Argumente vom Ti ch.25 Wer ich gegen Mo kau teIlt, wolle in die 'Velt der 
(fa chi ti chen) Vergangenheit zurück 26 

'Vie in die er Te t orte üblich. i t auch die Figurenzeichnung chematisch 
und trennt deutlich »gute« von »bö en« Charal t ren. Ein ehemaliger Kampfge­
fährte Malabranca entpuppt ich al U -Spion, der gewalttätige Auseinander-
etzungen anzettelt,27 eine ameril ani eh Journali tin i t nur zu zynischen Bc­

med ungen fähig. Der Innenmini ter, der Malabranea Pläne unter tützt, arbei­
tet im geheimen für die Amerikaner. Dagegen ind di ru i chcn Ge andten in 
ihrer 'Veltan hauung gefestigt. Die pla ti chsten und überzeugend ten Figu-

Weimarer Beiträge 55(2009) I 10 



Der Kalte Krieg in der ölerreichischen Literatur 

ren sind aber ju t diejenigen, die gegen die Parteidol trin ver toßen. Und sie 
haben auch die einleuchtenderen Argumente: Malabranca und ein anarchisti­
scher Sohn Diego. Letzterer wendet sich gegen die Orthodoxie und den Dogma­
tismus der Kommuni ti chen Partei und plädiert im Streit mit einer mittler­
weile linientreuen Schwe ter für die Freiheit der Entscheidung, ganz im Sinne 
de Existentiali mu Sartre cher Prägung. 

DIEGO: Sieh t du, ich war ein guter Parti an, Du auf Du mit dem Tod. Für 
euren Kollel tivi mu bin ich vollkommen untalentiert Da ha t du das Be­
kenntnis eines - wie sagt ihr so innvoll? - eines zersetzten Menschen. 
MARI NA: [. . .1 Du potte t über un eren Kollektivi mus. Warum soll das 
Gute nicht siegen, die Arbeit der neue Mensch? Wenn man will, wenn wir 
alle, ollen. 
DIEGO: Ich fürchte, dein neuer Mensch ist ein blöder Vorzug chüler. [. . .1 
Leben heißt fragen. Aber ihr wißt die Antwort, bevor euch die Frage gequält 
hat. Ich has e die rechthaberischen Antworten. Ich ha se jede Recht­
gläubigl eit In jedem Augenblick will ich frei ent cheiden, ich allein, nicht 
im vorgewärmten Bett einer Weltan chauung.28 

Selbst die Figur Malabranca er cheint mit all ihren Fehlern ympathi cher als 
die dogmatischen KP-Vertreter, auch wenn er am Ende seinen Sohn töten läßt, 
da ich dieser - in einer wenig überzeugenden Wendung - gegen ihn gestellt 
hat. Das Stück verhandelt hier in einer an Schillers Don Carlos erinnernden 
Konstellation die Widersprüche und Zweifel seines Autors an der Kommuni ti­
schen Partei und ihrer Linie. Endgültig 10 sagen konnte ich Fi ch r da on aber 
er t anläßlich de Prager Frühlings. Im Großen Verrat stellte er die Partei­
doktrin noch über alle per önlichen Bedenl en.29 In einen 1973 er ehienen n 
Erinnerungen schildert Fi cher das propagandisti che Kalkül des Stüc1 e : »Au 
dem Mitderu en de Publil um ollte ich der Schlu13 ergeben: in der ge chicht­
lichen Entwicldung 1 ommt e nicht darauf an, ob ein Akteur ympathi ch i t 
oder nicht, sondern nur auf die Sache, die er vertritt. Die Sache entstellt den 
Men ehen zur eben-Sache; [. . .1.«30 

Seine agitatori che 'Virl ung hat Der große Verrat damals nicht verfehlt, al­
lerdings nur bei einem einge chworenen Publil um. Die Zeitung Neues Öster­
reich berichtet anlä13lich der Uraufführung im -euen Theater in der Scala in 
Wien von wiederholtem Szenenapplau und Schlußovationen für den Dichter, 
die Arbeiterzeitung von Begei terung türmen an den dafür im Te t vorge ehe­
nen Stellen, wa allerdings bei einem Publikum keine Üb rra chung ei, das al 
tägliche Leserschaft der 1 ommunisti ehen Volksstimme »ins Theater befohlen« 
worden eiY Auch in der DDR wurde da Stüd in zahlreichen Theatern aufge­
führt. Ern t Fi eher hat sich päter von einem Drama, da er al »chwache 
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und chlechte theatrali ehe Pamphlet« bezeiehnet,32 di tanziert und seinen 
Irrtum in der Ein eh ätzung Tito bereuL Den »großen Verrat« an den Arbeitern 
und der Sach de Soziali mu. habe nicht Tito, ondern Stalin begangen.33 

Ö terreich im Kalten fj rieg: Das Duo Dor/Federmann. - Die ausführlich t Be-
chäftigung mit den Th menfeldern de. I alten Kriege findet ieh in den 

Te ten von Milo Dor und Reinhard Federmann. Milo Dor, 1923 al 'iilutin 
Doro 10 ac in Budape t geboren und in Belgrad aufge" achsen, wurde 1942 
wegen einer Tätig! eit im jugo lawi ehen Widerstand verhaftet und 1943 al 
Zwang arbeiter nach Wien deportiert Er blieb nach Kriegsende in Ö terreich 
und begann auf Deut eh zu chreib n. Reinhard F dermann, im gleich n Jahr 
in \Vien geboren, war der Sohn eine Richter am \Viener Landesgericht, der 
1938 on den Tazi al »Halbjude« entla en wurde. Federmann wurde 1942 
zur \Vehrmaeht inberufen und geriet in owjeti ehe Krieg gefangen chaft, au 
der er im September 1945 wegen Arbeit unfähigkeit entla sen wurde. In ge­
mein am erfahten Polemil en und Radiosendungen wandten ieh die beiden 
jungen Autoren gegen die Re- azifizierung der ö terreiehischen Kultur und 
forderten - ich gegen den herr chenden Disl urs teIlend - eine Literatur, die 
ich mit »den Ereignis en der jüng ten Vergangenheit« owie der zeitgenö i­
ehen politischen Lage au einander etzt, etwa in dem programmati ehen Auf­
atz Für eine Literatur der Verpflichtung au dem Jahr 19Lt9.31 

Die Romane und Erzählungen von Dor und Federmann folgen die em Pro­
gramm. achdem ie aber mit ihren an pruch vollen literari ehen Projekten 
wenig Erfolg hatten, begannen ie in Teamarbeit Unterhaltung literatur zu ver­
fa en, die ich an anglo-ameril ani ehen Vorbildern orientierte.3s Deutlich er-
1 ennbar tanden hier die Romane "on Da hiell IIammett, Raymond Chandler, 
Eric Ambler und vor allem Graham Greenes Der dritte Mann Pate.36 Abgebrühte 
Protagoni ten, lä iger Slang, ein machohafter Umgang mit Frauen, chummri­
ge Bar und reichlich Zigaretten und All ohol bilden die Grundbe tandteile 
dieser ö terreiehi ehen Ver ion der hard-boiled-Literatur. Charal teri ti eh für 
diese Romane ist, daß . ie innerhalb der Grenzen der jeweiligen Genr immer 
wied r er taunlich scharfe Blic1 auf zeitgeschichtliche Phänomene w rfen. Das 
gilt besonder für die beiden Thriller Internationale Zone (1953) und Und einer 
folgt dem anderen (1953). 

Eva Horn hat die These aufge teIlt, daf3 ich Agententhriller in der Au einan­
der. etzung mit der \\ eh der Geheimdien tc durch eine pezifisehe »epi temolo­
gi ehe Luzidität« auszeichnen, die ie »gegenüber allen Te ' t- oder Erzähl-Gen­
re , die den An prueh erheben, einfach >die Wahrheit< offenzulegen«37 abhebL 
Da trifft bi zu einem gewi. n Grad auch auf die Romane von Dor/Fed rmann 
zu. \\'ien er cheint darin al die Dreh eh eibe von Agententurn und chwarzmarl t­
al tivitäten, al »letzt offen Tor zwischen 0 t und West«38. Hier treff n ieh 
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bulgarische Ganoven, rumänische Schwarzhändler, entflohene Sowjetbürger, ein­
heimi che Kleinkriminelle und die Vertreter der vier Be atzungsmächte zu ih­
ren zwielichtigen Machen chaften. Die gesell chaftliche Ordnung i t labil, in 
den Zonen herrschen eigene Ge etze, die im otfall von den Be atzungsmäch­
ten auch umgangen , erden. Da Über chreiten der Zonengrenzen i t ein ge­
fährlicher Al t, die Sicherheit der Per on nirgendwo garantiert, am wenig ten im 
Einflußbereich der Sowjet. 

In Internationale Zone gibt e mit Au nahme des im Hintergrund tehenden 
Schrift tellers Petre MarguP9 1 eine einzige positive Figur. Dor/Federmann ent­
werfen darin ein gewagte Szenario: D r Schwarzhändler Georgi Maniu erhält 
geschmuggelte ameril anische Zigaretten über die Kommunisti che Partei Un­
garns und bringt ie unter Mithilfe sowjeti cher Offiziere nach Wien, wo er ie 
mit grof.~em Gewinn cd auft Al Gegenlei. tung entführt er für die Sowjet Men-
chen au den anderen Be atzungszonen, die dann in ibiri che Lager verbracht 

werden. Die Gefahr, willl ürlich oder aufgTund kleiner Vergehen in ein GULAG 
interni rt zu werden, ist ständig prä ent Und wa dort zu erwarten i t, wird 
deutlich geschildert: »Eines Morgens würde er in einem tro tlo en ibiri ehen 
I aff en achen, mit einem langen Bart und au gehungertem Magen, und der 
feine doppelreihige Anzug würde zerris en und verdreckt an einen Knochen 
herunterhängen. Und dann würde er zur Arbeit geprügelt werden, eine ~umm r 
unter Millionen, gequält von ewigem Hunger und endlo en Träumen von einer 
glänzenden Vergangenheit, und das fünf Jahre lang, zehn Jahre, dreißig Jahre. 
Bi zum Tod.« 10 

Die berüchtigten Lager in Kolyma und Karaganda werden namentlich er­
wähnt, eben 0 die geheimen Millionen tädte der Rü tungsindu trie im Nord­
ural. An die en Stellen brechen die Abgrunde des Stalinismu in das Spiel­
szenario der .\.gentenge chichte herein ""ie nirgends onst in der österreichi­
schen Lit ratur. Auch die "iederholten Schilderungen von Menschenverschlep­
pungen durch die O\~jetisehen Behörden in Ö terreich werfen ein grelles Licht 
auf einen Au schnitt de Kalten Krieges, der von der Ge chicht wi en chaft 
er, t viel später thematisiert worden ist, der sich damal aber tief ins öffentliche 
Bewußt ein gegraben hat Vor allem Entführungen auf offener Stra13e haben zu 
einer nachdrücklichen Verängstigung der Men eh n in der SO\\jetzone geführt, 
wie Zeitzeugenberichte belegen. 11 

Und einer folgt dem anderen schildert eine solche traumati che Szene. die 
allerding für den Betroffenen zu einem glüclJichen Ende führt Einem angeb­
lich wegen einer falschen Identitätsl art<" an der Demarkation linie \on den 
Sowjets verhafteten und nach 'Vien verschleppten deut ehen Kaufmann gelingt 
durch einen waghaL igen Sprung aus dem Jeep die Flucht Die durch seine 
Hilferufe zusammengelaufene Menge und das beherzte Eingreifen einer" iener 
Hausfrau, die dem nlssischen Soldaten mit ihrer Einl aufstasche die" affe au 
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der Hand chläg~ verhindern eine neuerliche Verhaftung durch die Sowj t . 
Dah e dabei um mehr al ein Pa[werg hen gegangen is~ macht d r Te t aber 
auch Idar. 

E ind vor allem die owjeti ehen Be atzung behörden, d ren brutale Me­
thod n hier an den Pranger ge teIlt werden. Die Vertreter der Sowj tmacht be­
find n ich dabei elb t in Abhängigl eit von der Gnade der Partei und ind 
p rmanent von Ab etzung und Inhaftierung bedroht. Die \\ e tmächte er chei­
nen demgegenüber in einem milderen Licht. Ein zeithi tori ch intere ante 
Figur i tein franzö isch r I ulturattaehe, der al »Mon ieur Charle « in Und 
einer folgt dem anderen auftritt. Er interessierte ich »für alle Detail de politi-
chen und wirt chaftlichen Leben in Ö terreich« 12. Über ämtliche wichtig n 

Per önlichl eiten de Landes legt er eine Karteikarte an, in der von d r \Veltan­
schauung bi zu den privaten Leiden chaften alle erzeiehnet i t. Der Held d 
Roman beginnt für ihn zu arbeiten und üb rnimmt diver e Rechereh auf­
träge, al er jedoch erfähr~ dah e ich bei Mon ieur Charle um einen franzö i-
ch n pion handel~ bricht er eine Arbeit 'ofort ab. Die er Figur liegt ein 

hi tori che Per on zu Grunde. Milo Dor berichte~ dah Reinhard Federmann 
und er eine Zeitlang für den »franzö i chen Information dien t« g arbeitet ha­
ben, der ein Bulletin mit Kulturnachrichtcn herausgab. Ihr Kontaktmann hieb 
Mon ieur Simon und zeigte ebenfall ein r g Intere e für di Ö, terreichi che 
politi che Szene und alle ,wa über die 0 tblocldänder zu erfahren war, 0 dah 
e nahe lag, in ihm einen G heimdien tmann zu vermuten. Fed rmann hab 
von ihm dann ogar da Angebot erhalten, gegen einen fixen Monat lohn regel­
mähig Informationen zu be chaffen. 13 

E ind aber nicht nur die zahlreichen Detail die er Art, die die Agenten­
thriller von DorlFedermann zu lohnenden Obj kten literaturge chichtlicher Be-
chäftigung machen. Und einer folgt dem anderen lief rt in einer ge amten 

I on truktion eine originell Anal e der Geheimdien taktivitäten während de 
Kalt n Kri ge . Di im Mittelpunkt de Roman tehende blutige Jagd nach 
den Kon truktion plänen einer azi-Geheimwaffe \\ ar öllig um on 1, da eich 
bei die n Plänen um eine Fäl ehung der Amerikaner au der Zeit de Zw iten 
\Veltkriege handelte, di zur De information der Gegner angefertigt wurde. Die 
Einbrüche, Verfolgung jagd n, Morde hatten kein \\irldich existierendes Ziel, 
ondern ent prangen der Ily terie und Paranoia der Geheimdien te. Eine Dia­

gno e, die Eya 110m in ihrer Studie über d n »Geheimen Kri g« über fünfzig 
Jahre päter ganz ähnlich teIlt. \Veil der I onflikt der Grohmächte aufgrund der 
Atomwaffen nicht al realer Krieg au zutragen war, ei der geheime Krieg« an 
eine teIle getreten.l~ Die Spekulationen über den Feind, ein Aktivitäten, 
trategien und Kapazitäten er elb tändigten ich und hatten 1 einen realen 

Gehalt m hr. 
Ange icht 'olcher Verhältni e liegt die Ide einer atiri. ch n verarbeitung 
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de Thema nahe. Ende der fünfziger Jahr chrieben Dor und F d rmann eine 
Polit-Satire mit d m Titel Die Abenteuer des Herrn Rafaeljan. '5 Ort der Hand­
lung i t der fiktive, üdö diche Staat Dazien. Der im Exil lebende Dazier Erwant 
Rafaeljan rei t au einer Wahlheimat Pari wieder in sein Land, um eine 
Zeitung reportage zu verfa en. Konl urrierende Mini ter und eine on dem 
»hilfreichen groflen Vat rland aller \Verktätigen«16 unter tützte Untergrundor­
gani ation b I ämpfen einander dort in einem erdec1 ten Krieg. Die Atmo phä­
re allgegenwärtigen Verdacht , gegen ei tiger Be pitzelung und raffinierter At­
tentate, wie ie den Kalten Krieg in einen heißen Phasen prägte, wird parodi­
sti ch blo13gestellt Die »Nationale Liga« organisiert ihre Terroran chläge mittels 
eine Blumen er andhandel , d r ru i che Geheimdien toffizier hei13t Ober t 
Pu chkin (wie übrigens auch in Und einer folgt dem anderen), cin dazi cher 
General Puccini und der Ober te Staat anwalt Chachaturian. 

Obwohl e in Dazien al 0 wie in einem Op retten taat zugeht, ind e doch 
blutige Konflil te mit internationalen Dimen ionen, die ich hier ab pielen. Der 
Roman b chr ibt die alle umfa ende Zweiteilung der Welt zur Zeit de Kal­
ten Kriege , den Druc1 auf j de politi che Bewegung, ich zu einer der beiden 
ideologi chen Blöck zu bekennen. ationale Konfliktpartner uchen ich Un­
terstützung bei den konkurrierenden Großmächt n, die wiederum abschätzen 
mü en, inwie" eit ie wegen einer lokalen Kri e einen internationalen Konflikt 
ri kieren wollen. Freilich können ich Die Abenteuer des Herrn Rafaeljan in 
Witz und Schärfe nicht mit den fa t zeitgleich er chi nenen filmi eh n Kalte­
Krieg -Satiren One, Two, Three (1961) on Billy Wilder und Dr. Strangelove or: 
HowI LearnedtoStop WorryingandLove theBomb (1964) von Stanley Kubrick 
me en. Der Roman themati iert aber trotzdem auf originelle Wei e einige Me­
chani men zeitgenö i cher Weltpolitik. Bezeichnend i t, daß e immer noch 
chwierig war, einen derartigen Te" t bei einem Verlag unterzubringen. So er­

schien er zuer t unter dem Titel »Abenteuer im Nahen 0 ten« nur in der Grazer 
Zeitung Neue Zeit al Fort etzung roman, 1963 dann er t unter dem neuen 
Titel Die Abenteuer des Herrn Rafaeljan in der Signum-Ta ch nbuch-R ihe 
de deutschen Siegbert-Mohn-Verlag .17 

Einem anderen Kalt n-Kriegs-Roman aus der \Verkstätte Dor/Federmann 
war mehr Erfolg be 'chieden. Da 1954 er chienene Romeo und Julia in Wien 18 

verkaufte sich gut und wurde 1956 sogar erfilmt Regie führte Rudolf J ugert, 
die Hauptrollen pielten zwei Kino-Star der Epoche, nämlich I arlheinz Böhm 
und AnoukAimee. '·

9 DoriFedermann tran ponierten den hake peare chen toff 
in das Wien der Be atzung zeit Statt der Capulets und der Montagu tehen 
ich nun die UdSSR und die USA gegenüber, Romeo (WH on) i tein amerika­

ni cher Journali t und ehemaliger Korea-Kämpfer, Julia (Mi chkin) eine rus i­
che Übersetzerin im \\'iener Büro der achrichtenagentur TASS. Au dem hilf­

reichen Pater Laur nz i. t ein Hofrat Lorenz geworden, au dem aufbrau nden 
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Tybalt der linientreue Major Tubaljow usw. Die Übertragung de Stoffe au 
dem Yerona der Renai sance in die Gegenwart de Kalten Krieges wirkt durch­
au chlüs ig, wenn auch manchmal etwas mechani ch.50 Be onder, intere ant 
, ind aber die Änderungen und Al tuali ienmg n de toffes in Dor und F der­
mann flott g , chriebenem Zeitroman. 

\Yie im Fall der beiden Agent nthriller wird auch hi~r ein genaue Bild der 
gc ellschaftlichen Atmo phäre de Kalten Kriege gezeichnet. Da Gehabe der 
Diplomaten auf einem Empfang er ch~int dabei al Mod II der internationalen 
Beziehungen, wo hinter aller Frieden rhetorik tets eine tödliche Drohung ted t: 
»Da i t der I ühlschranl in den der Krieg gelegt i t. Schau, wie nett ie zuein­
ander ind. Dabei ha en sie einander. ie sind bereit, einander e ekutieren zu 
la . en, obald ich die Geleg nhcit dazu ergibt. lIeute trin} en ie noch Aperitif 
und unterhalten ich über Cocteau.«s I 

Die owjeti che Seite er cheint wiederum in einem wesentlich kriti cheren 
Licht. Erneut i t dav n die Rede, daf1 mi13liebige Per onen au \\ ien ver chleppt 
und in Lager interniert werden, daß die Sowjetbürger dazu angehalten sind, 
sich gegenseitig zu bespitzeln und zu denunzieren, daß bei individuellen Ver­
fehlungen die ganze Familie be traft wird. da13 in owjeti ehen Medien nur 
gei tlo e Propaganda-Arbeit verrichtet wird. Zur prache I ommt auch ein au 
heutiger icht be onder ab urde Detail der Propagandaschlachten de Kalten 
Kriege ,nämlich der I artoffell äfer (colorado beetle), der laut 10mmuni ti eher 
Propaganda, on den \meril anern in elen Ostbloc1 einge chleu t worden ei um 
Mi13ernten zu verursachcn.S2 

Zu die em dunklen Bilrl von der Sowjetunion gehört auch eine gravierende 
Änderung gegenüber der Vorlage. Julia. die wegen Romeo au O\\jeti ehen Dien-
ten fliehen wollte, bringt sich nicht um. al ' ie von einem Tod erfährt, ondern 

lidert ich den ru sischen Behörden au , was ange~ icht der zu ent-artenden 
Strafe für ihre Beziehung mit einem Ameril aner und ihren Fluchn ersuch ei­
nem Selb tmord gleich! ommt, 0 uggeriert e der Roman. Eine zweite ein-
chneidende Änderung betrifft auch den Schlub. Bei Shake pcare steht am Endc 

die Ver öhnung der verfeindeten Lager, die durch das Opfer der beiden Lieben­
den möglich geworden i t. Für den Kalten Krieg war 0 enva nicht zu hoffen. 
I\m Schluf3 on Romeo und lulia in lf ien \\ird nur der Polizcial t beendet nicht 
der Konflikt. 

Cngarn als Bewährungsprobe: Erika j"'litterers »Tauschzentrale«. - Eril a Mitterer 
gehört zu ammen mit Friedrich Torberg, Rudolf IIenz, Gertrud Fussenegger 
und anderen zur Generation jener Autorinnen und utoren, die sich nach 1945 
immer noch »innerhalh eine ununterbrochenen literarischen I\.ontinuums 
sahen«5:3 und die einen zu tad en Gegemtartsbezug d('r Literatur zugunsten 
überzeitlicher Themen und tradition('ller Formen ablehnten. Trotzdem i, t ihr 
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Roman Tauschzentrale (1958) eine der wenigen Bei piele für die Thema ti ierung 
des Ungarnaufstande von 1956 in der ö terreichischen Literatur. Erzählt wird 
darin die Ge chichte einer pubertären Identität lai e und ihrer Überwindung. 
Der fünfzehnjährige Bert I bt bei ein r ge chiedenen Mutter. Al er glaubt, daß 
e in deren Leben inen neuen Mann gibt, bricht er gekränl t nach Ungarn auf, 
um dort am gerade begonnen n Auf tand teilzunehmen. Er schafft allerding 
nur bi zu einem Flüchtling lager an d r Grenze. Dort hilft er einige Tage bei 
der Versorgung d r Flüchtlinge mit, um dann nach die er B währung probe 
und einer weiteren Mutprobe geläutert nach Hau e zurückzukehren.51 In der 
Erzähldramaturgie de Roman dient der Ungarnaufstand vor allem al Projek­
tion fläche der pubertären Ahenteuerphanta ien de Protagoni ten: »In erster 
Linie handelte e ich darum, Mut und Tode erachtung zu b wei en, der Ge­
walt zu zeigen, daß ie nicht allmächtig i t! Daß man ihrer Herr, chaft d n Tod 
orzieht! '''ie glücklich ind ie, die ein olches B i piel geben dürfen, während 
. 55 

WIr ... « 

In Form von Radionachrichten und daran an chließenden Ge prächen i t 
der Auf tand zwar tändig prä ent, doch geht e neben einer rudimentären Wie­
dergabe der Ereigni e vor allem um da Lob der Hilf bereit chaft der Ö terrei­
cherinnen und 0 terr icher. Ganz kurz blitzen auch die men chlichen Kata-
trophen auf, di die Flucht au Ungarn mit ich brachte: die Durchquerung 

von Minenfeldern, au einandergeri ene Familien, während der Flucht ge tor­
bene Baby. 

Mehr al um die hi tori chen Ereigni e g ht e um deren 'Viderhall im 
Alltag der ö terreichi chen Be öll erung, doch auch da bleibt nur ein vage 
angedeutete Kuli e für die im Zentrum tehende Selb tfindung ge chichte.56 

Daß die er Roman die »Ein tufung Mitterer al >apoliti che Autorin< in Fra­
ge«57 teIlen würde, wie in der Se1 undärliteratur behauptet, darf daher tark 
bezweifelt werden. Da[3 die Ungarnlai e auch bei anderen Figuren de Romans 
»innere R ifung proze e«58 be chleunigt, in ihren ge chichtlichen Dirnen io­
nen aber unau geleuchtet bleibt, belegt gerade den apoliti chen Charakter de 
Wer1 e . 

Die Ausnahme: Reinhard Federmanns »Das Himmelreich der Lügner«. - Rein­
hard Federmann Das Himmelreich der Lügner (1959) ist vielleicht der einzige 
gro13e Roman der ö terr ichi ch n Literatur der fünfziger Jahre, der ich dem 
Thema de Kalten Kriege teIlt Seine inguläre teIlung z igt ich chon am 
zeitlichen Bogen, den er pannt. Entgegen der offiziellen Ö terreieh-Ideologie 
werden die hi tori chen Bruch teIlen nicht mit 1938 und 1945 fe tgelegt, on­
dern er etzt die rel anten Epochengrenzen mit der Au chaltung de ö terrei­
chi ehen Parlaments im März 1933 und dem Ungarnauf tand Ende 1956 an. 
Damit teIlt er sich gegen ein Ge chicht auffa ung, die die Zeit z"",i ehen »An-
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chlu13« und Befreiung al einmaligen Au nahmezu tand begreift und au ihren 
histori ehen Zu ammenhängen reiht Statt de en lenkt er seinen Blic1 auf die 
Kontinuitäten und Übergänge vom Au trofa chi mus über ational oziali mus, 
Stalinismu und Be atzung zeit bis zum Kalten Krieg. Die Wurzeln für den 
politi ehen Zu tand Österreich in der Z, eiten Republil werden in den dreihiger 
Jahren au gemachL59 

Der Roman erzählt die Leben wege von fünf ozialdemokrati ehen Geno -
sen, des arbeit losen Ei enbahner Jo cf Chwala, der nach der Nied rlage von 
1934 zu den Nazi überläuft, des lokalen Parteiobmann Karl Beranek, der ein 
paar Tage or Krieg ende au der Wehrmacht de ertiert und päter Gewerk-
chaftsfunl tionär und SPÖ-Nationalratsabgeordneter wird, des Ph sikstudenten 

Heinz Rubin, der im KZ ermordet wird, de Schutzbund-Zugführer Robert 
Gernhardt, der in den Kämpfen de F bruar-Auf tande ver choll n i t, und de 
Ich-Erzähler Bruno Schindler, der 1934 über Brünn nach Mo kau flieht, mit 
der Roten Armee al Befreier nach \Vien zurückkehrt und ich 1949 nach We t­
deut cWand ab tzt Seine Erzählung teht plizit unter dem Signum de e al­
ten Berichts.60 Es oll all da aufgezeichnet werden, was bisher ver chwiegen 
wurde, nicht nur hi tori ehe Fakten, ond m auch da ,»wa die rettenden Schub­
fäch r der Archive nie erreicht«61. Die >grof3e< politi ehe Ge chicht wird auf die 
>kleine< Ge chichte der Individuen heruntergebrochen. D r Erzähler i t ich von 
Anfang an der Schwierigl eiten beim Schreiben der 'Vahrheit62 und der Unzu­
verlä igkeit der Erinnerung bewu13t63 ichtsde totrotz wird an dem An pruch 
eine Gegen-Gedächtni e fe tgehalten, das ich von der offizi lIen Ge chicht -
ehr ibung abhebt 

Freilich teht die e Erinnerung arbeit gleich doppelt im Zeichen der ieder­
lage. Erste otizen und Fragmente zu einem Bericht erfa13te Bruno Schindler 
chon nach der ieder chlagung de Arbeiterauf tande im Februar 1934 in 

Brünn, der zweite Anlauf zu "einem Bericht findet im Dezember 1956 nach der 
Nieder chlagung de Auf tand" in Ungarn tatt Die ParaIleli ierung der zwei 
Ereigni e i toffen ichtlich. Beide Male handelte e ich um uf tände gegen 
totalitäre Systeme, beide Male blieb da Au land trotz anders lautender Ver pre­
chungen untätig, beide Ereigni e wurden zu Traumata der Linl en. Während 
der Ungarn-Auf tand allerdings nur au der Ferne erwähnt wird, lidert Das 
Himmelreich der Lügner eine detailreiche Dar teIlung de Abgleiten der Er­
sten Republik in den Stände taat Ahge ehen von Jura Soyfer Fragment geblie­
benem Roman So starb eine Partei, i t derartige" in der ö terreichi ehen Litera­
tur kaum zu finden. 

Federmann Roman be ticht dabei durch seinen genauen Blic1 auf den Mi­
krol 0 mo der Sozialdemokratie in Wien, gebündelt in e.'emplarischen Figuren 
- auch hier dem literaris hen Verfahren Soyfers verwandt Die wach ende Span­
nung zwi ehen den politi ehen Lagern wird in kurzen Epi oden 1 onzentriert 
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und durch den Bericht der hi torischen Fakten ergänzt 61 Ganz offen ichtlich 
chreibt Federmann mit Blickrichtung auf eine Gesellschaft, die den Februar 

1934 bereits verges en hat oder ihn zu erges en ver ucht Deutliche Kritik übt 
der Roman jedenfalls an der Untätigl eit der ozialdemokrati ch n Parteifüh­
rung~ die trotz der zahlreichen Warn ignale auf Abwarten und Verhandlungen 
mit d m Dollfuf3-Regime etzte.65 »Im Herb t des Jahre 1933 wußt die ganze 
Welt, daß un nicht mehr zu helfen war. Nur wir wollten e nicht glauben.«66 Da 
Scheitern de Ver uch der fünf Geno en am 12. Februar~ zu Waffen zu kom­
men und ich gegen die taat gewalt zur Wehr zu etzen, teht paradigmati ch 
für da Scheitern d Wider tand der ö terreichischen Arbeiterbewegung ge­
gen da Dollfuß-Regime. 

Der Erzähler flieht im März 1934 in di UdSSR, um dort den wahren Sozia­
li mu zu uchen und einen Bericht fertigzu chreib n und publizieren zu 1 ön­
nen. Schon bald jedoch muß er den Gang in di Sowj tunion. der ihm al Weg 
von der Unterdrückung in die Freiheit erschienen war, al Schritt in die gegen­
teilige Richtung erkennen.67 Im zentralen Kapitel »Das Menschenrecht« - eine 
An pielung auf eine Zeile der Internationale -liefert Federmann Roman eine 
hellsichtige Anal e de talini ti chen Unterdrüc1 ung y tem .68 Die willkürli­
chen Verhaftungen und Verurteilungen erzeugen ein allgemeine Klima der 
Ang t. Anpa sung all eine genügt aber nicht., ondem da S tem zwingt zum 
tändigen öffentlichen Glauben beI enntni an die Wei heit Stalin bzw. die 

Unf hlbarkeit der gerade einge chlagenen Parteilinie - aber auch das i t keine 
Garantie für Sicherheit 69 Letztlich i t e nämlich »gar nicht von dir abhängig, 
ob ie dich einsperren oder Karriere machen la en«, heißt e an einer Stelle.70 

Da Damokles-Schwert der Lagerhaft und die Tat ache, daß auch zahllo e über­
zeugte Kommunistinnen und Kommuni ten in den GULAG landen, ohne den 
Grund dafür zu kennen, kehren auch in den Zeitzeugenberichten au dem Sta­
lini mu immer wieder.71 

Ein we entliche In trument de totalitären y tem erkennt der Roman in 
der omniprä enten Mahnung zur» oziali ti ehen Wach amkeit«72, die im Klar­
te t einen Aufruf zur p('rmanenten gegen eitigen Be pitzelung bedeutet, mit 
dem Ziel, möglichst alle in den Schuldzu amm('nhang zu verwic1 eln. Schindler 
wird elb t Opfer einer Denunziation, wird erhaftet, brutal rhört und muß 
ich dann mit einem halben Jahr Arbeit im Kohleb cken on Kuznez »rehabili­

tieren«. Trotzd m macht er ich leine Illu ionen über da u maß der eigenen 
Involviertheit in die Verbrechen. Er elb t hat während einer Militärzeit einen 
Gefangenentran port bewacht, den elenden Zu tand der inhaftierten »System­
gegner« gesehen und hätte vermutlich auch ge chos n, fall einer zu fliehen 
ersucht hätte.73 Seine Bilanz i t in der Dar teIlung der Funktion, wei e des 

Stalini mu 0 klar wie im Ton de illusionierL »l. . .J war meine Pflicht., das 
Geg nteil von d m, wa ich erkannt hatte, deutlich und mit lauter timme 
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hinau zu chreien. E war mein Pflicht, meine Freunde zu verraten. Sie zu be-
chimpfen. 0 zu tun, al hätte ich ie nie gc1 annt Si in K tt n zu legen und in 

jhrem Ge tank er tid en zu la sen. Sie zu er chie[3en. Und al ich mir die schein­
bar akademi he Frage orlegte, ob ich da. alle im ent cheidenden Aug nblick 
wirkli h tun "vürde, prang mir un er ehen. die Antwort in Bewuf3t ein: du 
ha te ja chon getan.«?! 

1945 kehrt Schindler mit der Roten Armee nach \Vien zurüc1 wird Redak­
teur der owjeti chen Armeezeitung und sucht nach einen ehemaligen Geno -
en. Atmo phäri eh dicht schildert der Roman das Österreich der Be atzung -

zeit, in dem ich zahlreich halb eidene Ge talten tummeln: aalglatte Opportu­
ni ten, Kri g gewinnler und Wirt chaft wunderprofiteure, rüd icht 10 e Auf­
. teiger und Verräter, gewi en- und erinnerung 10 e Politiker. Dazu kommt der 
beginnende Kalte Krieg: die willl ürlichen Verhaftungen und' er chI ppungen 
durch die owjeti chen Be atzung behörden, die bereit in Internationale Zone 
eine wichtige Rolle pielten, die er ten Konflil te zwi chen SPÜ und KPÖ wegen 
der on der Sowjetunion verwalteten USIA-Betrieb ,die ra ch ein etzende Ver­
drängung der NS-Verbrechen und die Integration der eh maligen Nazis. 

Be ondere Augenmerl legt der Te tauf di regionalen Propaganda chIachten 
d I alten Kriege ,die ich we tliche und sowjetische Medien in enger Zu am­
menarbeit mit den jeweiligen Geheimdien ten liefern und die mei t auf reinen 
Fiktionen beruhen. Schindler erlebt die e u inander etzungen um vermeint­
liche oder echte Überläufer, Saboteure und Spion al Zeitung redal teur aus 
näch ter ähe mit und sieht mit zunehmendem EI el die Manipulationen, die 
im Auftrag der Partei vorgenommen werd n bzw. die er elb torzunehmen hat 
Wa wahr i t und wa gelogen,lä13t ich oft auch für ihn nicht m hr trennen, 
einen »Un chuldigen im kla i chen Sinn« gibt e »b i olchcn Methoden«?5 
ohnehin nicht mehr. Schindlers Widenville, an dem Lügenge pinst mitzuwir­
I en, bemerl en bald auch ine Vorg etztcn, und er oll nach Mo kau trafver-
etzt werden. Er entzieht ich die em Schicksal durch die Flucht in die Bundes­

republil Deut chland, wo er vom ameril ani chen Geheimdien t bereirnillig 
empfangen "vird. Nachdem er zunäch t al E perte für ein ( ermutlich vom CIA 
finanzierte) »ln titut für 0 teuropäi che Fragen« gearbeitet hat, chlägt er ich 
in der Folge al freier J ournali t durch und" agt ich r t 1956 wieder nach 
Wien, , 0 er im .\uftrag ein r Zeitung über den Ungarn- uf tand chreiben oll, 
den Au gang punI t cine~ Erzählen . 

Schindler re\olutionäre Ideen on der Aufgabe de Individuums im hi tori-
chen Proze13 ind päte ten ange icht. der »Tragödie«?6 in Ungarn einer grund­

legenden Resignation gewichen. »Wir ind da g blieben, wa wir gewe en sind, 
al der Vorhang aufging: Zuschauer. Die Rolle de Zu chauer , meine Damen 
und Herren, be teht darin, da Spiel rhweigcnd zu b trachten«77, formuli rt er 
in einer fikti en Trauerrede. Die Fallhöhe die er Enttäu chung haben bereit 
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die beiden dem Roman vorangestellt n Mottos vorgegeben: »Ein neue Lied, ein 
be er Lied, / 0 Freunde, will ich euch dichten! / Wir wollen hier auf Erden 
ehon / da Himmelreich errichten« (Heinrich Hcine), und: »Un ere Zeit ist vor 

allem eine Zeit der Lüge.« (Leo TrotzkÜ. 
"ährend einc Wien-Auf nthalts I ommt e zu ein r für die ö tcrreiehi che 

achkriegsm ntalität bezeichnenden zenc. Schindler trifft . einen alten Geno -
en Beran k, der mittlelweile ozialdemokratischer ationalrat abgeordneter 

gcworden ist, in trautem Ge präch an einem Ti ch mit dem ehemaligen 
Au trofa ehisten Naderny, mittlerwcile ÖVP-Abg ordneter. »Die beiden er tan­
den ich gut, und einem Unbeteiligten wär e nicht im entfernte ten eingefallen 
zu behaupten, da13 hier zwei politische Gegner zu ammensa13en, Z\vci Männer, die 
irgendeinmal, in ferner Vergangenheit, auf einander ge cho en hatten.«78 

\, as die bei den verbindet, i t da Verdrängen der Vergangenheit und die 
\ereinte Po ition im Kalten Krieg. Die e Bild de er öhnlichen Zu ammen it­
zen am gemein amen Ti ch pielt für da Selb tverständnis der Zweit n Repu­
blil eine zentrale Rolle. Opfer und Täter, Sozialdemokraten und Chri tlich­
, oziale, Juden und Nazi ollten die Vergangenheit begraben, zusammen da 
neue Österreich aufbauen und den Kommuni. mu ab, ehren, da sei da Gebot 
der Stunde. Welch Abgründe ich hinter die em Bild auftun, lä13t ich in Inge­
borg Bachmann Erzählung Unter Mördern und Irren nachle en. Lnd auch in 
Federmann Roman wird di geschieht klitternde Funktion de »gemein amen 
Ti ches« deutlich gemacht Der Fremdl örper ist der \on Beranek hinzugebetene 
Schindler, der die Verbrechen der Vergangenheit nicht erges CD I ann, der dem 

azi Josd Chwala kein Leumundszeugnis au teBt, wie es der PÖ-Abgeordne­
te »natürlich«79 getan hat, um ihm in einem neuen Leben I eine teine in den 
\Veg zu leg n. 

-eben einer inten iven u einander etzung mit Zeitgeschichte i t die e 
Au13en eiterpo ition gegenüber der herr chenden Kompromi13bereit ('haft der 
zweite Grund, der Federmann Roman in der ö terreiehischen Literatur der 
fünfziger Jahre so bemerl en. wert macht Er i t au ' einer Position herau ge-
chrieben, die in den öffentlichen Di I ursen in Ö terreich nach 1915 1 aum zu 

finden war.so Er stellt ich quer gegen das Verdrängen de \u trofa chi mu , 
indem er ich über 250 Seiten lang mit einer Ent tehung und einen Folgen 
auseinander etzt Er teIlt sich quer gegen da ra ehe Ent chuldigen und Inte­
grieren der ehemaligen -ational oziali ten und erinnert in einer eindrueks\ ol­
len Binnenerzählung an die Opfer des IIolocaust81 Er liefert eine überzeugende 
Analy. e de stalini tischen Totalitari mu und de frühen Kalten Kriege , ohne 
in simple Polemil zu verfallen. Schlie13lich verfolgt er ohne Sentimentalität und 
Patho. die Hoffnungen und Traumata der LinI cn im 20. Jahrhundert, die so­
wohl von der Sozialdemokratie als auch vom Partei! ommunismus cnttäu, eht 
wurd n und ideologisch heimatlo geworden sind. Der Protagoni. t hat ich am 
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Ende in Pri at zurückgezogen, nimmt nur noch als ferner Beobachter am 
politi chen Ge chehen teil. D ment prechend resignativ lautet der lctzte Satz 
de Roman: »Nichts i t ge chehen.«82 Der 530 Seiten starl e »Bericht«, der zu 
die em Schlu13 geführt hat, widerlegt ihn freilich eindrucksvolI.B3 

So i t Das Himmelreich der Lügner von den hier vorgestellt n T xten da 
literari ch überzeug ud t Bei piel dafür, da13 in d röterreichi chen Litera­
tur der achkrieg zeit ehr wohl eine ernst zu nehmende Au einander etzung 
mit zeitgenö i chen politischen Them n wie dem Kalten Krieg gab. Allerdings 
fand diese an den Rändern de literari chen Gescheh n statt, ab eit der domi­
nierenden ä theti chen Strömungen, in w nig renommierten Genre oder bei 
Autorinnen und Autoren, die nie in den Kanon der ö terreichi chen Literatur 
Eingang gefunden haben.81 E drängt ich daher der V rdacht auf, da13 das oft 
beklagte Fehlen die er Au einander etzung weniger eine Lüc1 e der Literatur, 
al eine Lüc1 e der Literaturge chicht chreibung i t 

Anmerkungen 

1 l~ ür zahlreiche IIinwei e danke ich "lichael Rohrwa sero 
2 Für inen neuen Blicl auf di ö t rreiehi ehe Literatur der fünfziger Jahre plädie­

ren auch E, lyne Polt-Heinzl und Daniela Strigl: »Die Be chäftigung mit der jungen 
Literatur nach 1945 begann Ende der iebziger Jahre und konzentriert ich either 
auf ingeführte Epochenbegriffe und -phänomene (>\v iener Gruppe<, >Cafr Raimund<) 
und heute etablierte amen L . .1. Mit den immer gleichen Zitaten und dem Bezug 
auf die Bericht einiger weniger Zeitgeno sen haben ich im Lauf<" der Jahre zwang -
läufig literarhistori ehe Kli chees verfe tigL Gerade in der \V ahrnehmung der fünfziger 
Jahre scheinen die Definitionen, was als fortschrittlich und damit für den literatur­
hi tori ehen Prozel3 relevant gilt.., recht eindeutig festgelegt..,« E elync Polt-Heinzt 
Daniela Strigl: Einleitung, in: Im II eller. Der Cntergrund des literarischen Aufbruch. 
nach 1945. hg. von Evelyne Polt-Heinzl und Daniela Strig!. \\ ien 2006, S. 7. 

3 Jo eph Mc' eigh: II ontinuität und VergangenheiLsbewältigung in der österreichischen 
Literatur nach 1945. \Vien 1988, S. 132. 

l, Ebd. 
5 Ehd. 
6 So war Henz vor d<"m Zweiten Weltkrieg Chef der ö t rreichi ehen Rundfunl an talt 

RAv G, danach wurde er Programmchcf de ORF, auf'lcrdem Berau. geber der qua­
si offiziellen Literaturzeit ehrift Wort in der Zeit. 

7 Ziti rt nach Me' eigh: Kontinuität, S. 133. 
8 Vgl. Klau Briegleb: Mißachtung und Tabu. Eine Streitschrift ::.ur Frage: > lVie anti e­

mitisch war die Gruppe 47?<, Berlin-\\' ien 2003. 
9 Gerhard Frit eh, Otto Breieha (Hg.): Aufforderung :,um Mißtrauen. Literatur, Bil­

dende Kunst, JIIlusik in Österreich eil 1945, Salzburg 1967, S. 7. 
10 Ebd. - Das gilt natürlich nicht für die ge amte Literatur. Frit eh hat in sein r Antho­

logie ja eine Reihe von Gegenb i pielen versammelt.., Den ästh~tisch ayanciertesten 
und folgenreichsten \\ iderpart bildete die 'praehe\..perimentelle Literatur der »\, ie­
ner Gruppe«. 
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11 »Dabei war die Opfer-Theorie da opportune Ergf'bni von 'erge sen, verniedli­
chung und bewu. ter Lnter chlagung, nämlich der T~t ache, da . in der Mo kauer 
Df'klaration on 194,3 auch die Mit-Verantwortung 0 terreich an der T i]nahme 
am KriJ'ge an der ~~ite IIitler-Deut chland und >anlä(llicb der endgültigen Abrech­
nung< der Beitrag Osterreich für einf' Bdreiung fe tgehalten wurde.« r arl Müller: 
» ieben fahre später in einem Totenhaus« oder Zäsuren ohne Folgen. Zu einigen Vor­
aussetzungen des literarischen Lebens in Österreich nach 1945. in: Die Quarantäne. 
Deutsche und östen'eichi che Literatur der fünfziger fahre zwischen Kontinuität und 
Neubeginn, hg. on Edward Bialf'k, Leszek Z lin ki. "rodaw 2004" S. 33. 

12 ~gl. Robert M na c: Seinesgle~~hen wird geschrieben: Die ozialpartnerschaftliche 
Asthetik, in: M ena se: Das war Osterreich. Gesammelte Essays zum Land ohne Eigen­
schaften, Frankfurt/Main 2005, .] 46. 

] 3 »In cl r Tat brauch n wir nur dort fort f'tzen, wo un. die Träume eines Irren unter­
brochen haben. in der Tat brauchen wir nicht "oraus- ondem nur zurückzublic1 en. 
Lm e ollkommen klar zu agen: wir hab n e nicht nötig, mit der Zukunft zu 
Kok ttieren und nebulo e Proj<,kte zu machen, wir ind, im be ten, und wertvollsten 
"er tande un cre vergang<'nheit, wir haben uns nur zu besinnen, dal3 , ir un ere 
' ergangenheit ind - und , ie wird unsere Zukunft werd n.« Alexander Lernd-Jlolenia: 
Gruß des Dichters. in: Der Turm, 1(1915) j/5, S. 109. 

11 Hans Weigel: Unvollendete Symphonie, Innsbruck 195 L S. 9. \\t eigd ist eine der 
wider prüchlichen chlü. selfiguren im ö terreichi ehen Kulturbetrieb de, Kalten 
Krieges. Der remigriert Jude tzte ich chon bald \\-ieder mit eh<'maligen l\azi­
Schriftstellern an einen Tisrh (zum B ispiel im Rahmen de Pürger Dichtf'rkrei e ), 
\ er urhte aber jahrelang.gf'm in am mit Frif'drich Torberg die Aufführung von tük­
ken Bertolt Brerht in Obterreich au politi ehen Gründen zu vf'rhindern. 

15 Ehd .. S. 11. 
16 "gI. dazu auch Eisenreich, der 1964 im Rückhlirk auf die junge ö terreichische 

Literatur nach 1945 eddärt. dal3 ie von einer apolitischen Haltung so",ohl gegen­
über den politischen Frag n der Gegenwart al auch denen der Vergangenheit ge­
l ennzeichnet i t 'gI. Herbert Ei 'enreich: Das schöpferische Mißtrauen oder: I t 
Österreichs Literatur eine österreichi che Literatur?, in: Reaktionen. Essays zur Lite­
ratur. hg. von Hrrbert Ei nreich. Güt r 'loh 196 t . 83. 

l7 Han Höller: Ingeborg Bachmann. Das t:Ferk. Fran]J'urtIYlain 1987, S. 30. 
18 (bel' fünfzig Jahre, pätrr be rhreibt Bernd tö\cr den Kalten l\rieg al permanen­

ten und akti\ betriebenen » icht-Frieden«. »der alle Ber<'ichc des öH<'ntlichcn und 
zunehmend auch Prhatlehen berührtr.« Bemd W\ er: Der fl alte fl rieg. Geschichte 
eines radikalen Zeilalters. 1947-1991, Vlünchen 2007. S. 76. Die rückblickende Ana­
lyse d<,s Hi toril er. macht die Präzi ion ,on Bachmann Bild noch einmal deutlich. 

19 Auf ganz andere Texte 'von Ingeborg Bachmann im Konte_ t de Kalten Krirges hat 
John 'lc' cigh hingcwie cn. Al junO'e, noch unb kannte Autorin 'chrich ie Scripts 
für eine amerika-freundliche Lnterha1tung~ erie dCb amerikanischrn Besatzung -
ender »Rot-" eHd10t«. durchaus im Einldang mit den >I1auptlinien der l -Propa­

ganda.« John 'Ic' eigh: Die tille um den >.l1ordschauplatz,<. Ingeborg Bachmann, der 
Kalte Krieg und der ender Rot- Weiß-Rol, in: »[?Jer die Zeit schreiben.« Literatur­
und kulturwissenschaftliche Es. ays zum If erk I ngeborg Bachmanns, Bd. 3. hO'. "on 
Monika '\lbrecht und Dirk Göttsche, \\ ürzburg 2001, S. 63. 

20 "larlen Bau hofrr: Die lf and. ] 1. '\ufL Dü. c1dorf 1997, S. 11. 
21 \gl. DanieIa trigi: »lf ahrscheinlich bin ich verrückt .. . « . Marlen Haushofer - die 

Biographie, Berlin 2007. S. 261 f. 
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22 Bereit im 1. Al t wird Malabran a al »Mar chalI« tituliert und auch on t werden 
I eine Zweifel daran gela en, wer und wa gemeint ist Ern t Fi eher: Der große 
Verrat: Ein politische Drama in fünf Akten, Wien 1950, S. 10. 

23 Ebd., S. 32. 
24 Ebd., S. 46. 
25 Ebd. 
26 Bei Fi eher formuliert e der tell ertretende Mini t rprä ident geg nüber Malabranca: 

»Gegen Mo I au, da heißt, für die" elt der Vergangenheit.« Ebd., . 24. Damit ver­
bunden i t tet der Vorwurf de verrat: »Dein \Yeg führt zum Verrat.« Ebd., S. 25. 

27 »Man muß zum Terror üb rgehen. \\ ir brauchen in paar tote Rus en.« Ebd., S. 12. 
28 Ebd., S. 16. 
29 »Jetzt galt e, 0 meinte ich, kritiklo die Sowjetunion zu unterstütz n. Di Treue zur 

owjetunion sei der Prüf tein für jeden re olutionären Politil er; zwei Fronten gebe 
e und nicht zwi ehen ihnen, nicht Baum und Strauch, keine unabhängige Politil 
l. . .J da starre >Entweder-Oder<, ein Grund atz de Stalini mus, erdunkelte auf 
neue mein Be~uJ3tsein.« Ern t Fi eher: Das Ende einer Illusion: Erinnerungen 1945-
1955. 2. Aufl., Frankfurt/Main 1988, S. 268. 

30 Ebd., S. 269. 
31 Zitiert bd., S. 266 (Arbeiterzeitung, 16.1..1950). 
32 Ebd., S. 268. 
33 Ebd., S. 276. 
3,1 Zitiert nach McVeigh: fl ontinuitäten. S. 210. 
35 Im achwort zur euauflage von Internationale Zone chreibt Milo Dor: »Da wir von 

unseren literari ehen Erzeugni en nicht leben konnten. be chlo sen " ,ir. twa zu 
chreiben, mit dem wir Geld zu verdienen hofften. \Yamm soHte da \\ ien d r Be­
atzung zeit, daL Graham Greene den Stoff für inen Film und den Roman >Der 

Dritte Mann< geboten hatte, nicht unser Phanta ie anregen, wo "ir doch hier lebten 
und es besser 1 annten al er.« Milo Dor. Nachwort, in: Milo Dor, Reinhard Feder­
mann: Internationale Zone. Wien 1992, . 239. 

36 In bei den Romanen finden ich auch rhetori ehe v rbeugungcn vor dem Vorbild. 
In Internationale Zone fragt eine Schv.arzhändler den anderen, als die Rede auf 

chrift teller kommt: »Graham Greene. Kennen Sie Graham Greene?« ( . 87). und in 
Cnd einer folgt dem anderen hat sich ein Barbe itzer den Drillen Nlann »au Begei­
sterung ein dutzendmal ange hen« und ein Bild au dem Film in 'einem Lokal 
aufge teIlt ( . 39). 

37 »Bei einem Gegenstand, der per definitionem vom Entzug der \\ ahrheit und der 
Undurch. ichtigkeit der Po 'itionen und Zugehörigl eiten lebt, ermöglichen Fil tio­
nen L . .J einen BlicJ durch das Dickicht einer Faktenlage auf (He unterliegenden 
Regeln der Sichtbarl eit oder Ln ichtbad eil.« Eva Horn: Der geheime fl rieg. Verrat, 
Spionage und moderne Fiktion. FranlJ'urt/Main 2007, .33. 

38 Dor/Federmann: Internationale Zone. .92. 
39 Im übrigen \erbirgt sich in der Figur cle ' Petre Margul eine Hommage an Paul 

eelan, mit dem Dor und Federmann gut befreundet waren. 
'10 Dor/Federmann: Internationale Zone. S. 167. Der Roman zieht hier auch eine Paral­

lele zwischen den owjet und den 'ationalsoziali ten: »Er war schon einmal in 
einer ähnlichen Situation gewesen. Z",ei Jahre hatte er in einem deut ehen 
Zwangsarbeiterlager in Rumänien verbracht. L . .1 Asozia1cs Element! Die Kommuni­
sten hatten die eIben I\u drüc1 e für ihn \\ ie die '\ azi .« Ebd.. . 168. 

11 \ gl. Edda EngeU e: Zum Thema Spionage gegen die Sowjetunion. in: Österreich im 
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frühen Kalten A rieg 1945-1958: Spione. Partisanen, Kriegs pläne, hg. von Erwin A. 
Schmidl, '''ien ct a1., 2000, . 130 f. 

42 Milo Dor, Reinhard Federmann: Und einer folgt dem anderen, Wien 1995, . 78. 
43 V gl. Milo Dor: Auf dem falschen Dampfer. Fragmente einer Biographie, Wien 1988. 
44 Horn: Der geheime A rieg, S. 312. 
4.5 Anlä13lich der euauflage 1996 änderte Dor den Titel in Und wenn sie nicht gestor­

ben sind . .. VgL Milo Dor, Reinhard Federmann: Und wenn sie nicht gestorben sind 
... , \\ ien 1996. 

46 Ebd., S. 54 und 71. 
4.7 V g1. Dor: Nachwort, in: Ebd., S. 203. 
48 Milo Dor, Reinhard Fed rmann: Romeo und lulia in Wien, München 1954 .. 
49 Der Titel des Film lautete Nina - Romeo undlulia in Wien, und and rs als im Buch 

ind auch die amen der beiden Hauptfiguren: ämlich "\Tina h anowa ( tatt Julia 
Mi chkin) und Frank \\ il on ( tatt Romeo'" ilson). 

50 Originell i t die Tran formation der berühmten Disku ion der Liebenden zu Tage.­
anbruch, ob es denn nun die Nachtigall oder chon die Lerche \>\ar, die "or dem 
Fenster ge ungen hat Bei DorlF dermann lautet die Frage, ob da gehörte Ge­
räu ch von einem orbeifahrenden Auto oder schon von d r er ten Stral3enbahn 
stammte (vgl. S. 118 f.). Eben 0 originell, ab r etwa dramati eher ist der Einfall, da13 
für die Verzögerung des Briefe, der Romeo den rettenden Plan de Hofrat erklären 
ollte, ein grantiger \Viener Po tbeamter verantwortlich i t 

51 DorlFedermann: Romeo und lulia in Wien, S. 24,. 
52 Romeo be chreibt im Gespräch mit Julia die Zeitung, für die er ehreibt: »Eine ganz 

böse kapitali. ti ehe Zeitung. Ln er eh freda1 teur r pei t jeden Tag zum Früh­
stüd zehn gebratene I\.ommuni ten, und eine I\.inder pielen zu Hau. e mit Kartof­
feU äfern.« (S. 37) \ gL dazu au h dab Gedicht Die Ammiflieger von Bertolt Brecht 
Darin heil3t e in der z\,witen Strophe: »Mutter, ich bin hungrig} '\1 ie lang i 1's zur 
Jau e hin? / Mutter, ich weH1 nicht / Warum ich so hungrig bin. / Die Ammiflieger 
fliegen / Silbrig im lIimmelszelt: / A arLoffelkäfer liegen / In deuL')chem FeLd« (Hervor­
hebung im Original). Das Gedicht entstand 1950 im Kontext von Brechts Versu­
chen, eine neue Kindcr- und Jugendliteratur für di DDR zu chaffen. Bertolt Brecht: 
Werke. Große kommentierte Berliner und Frankfurter Ausgabe, Bd. 15: Gedichte 5. 
Gedichte und Gedichtfragmente 1940-1956, hg. von \\ erner H cht et aL Berlin­
\\ eimar-FrankfurtiMain ] 993, S. 218. Für die cn Him\ei danke ich \\ olfgang 
~ueller! 

53 Mc\eigh: KonLinuitäLen, .] 28. 
54 »ln den fünf Tagen aber \\ar mehr geschehen al in Jahren da or, auch wenn ihm 

s ine Flucht nicht "ie) \\ cherkenntnis eingebracht hatte. L . .1 Aber daJ3 er ich elb t 
nun \iel bes er I annte, daf3 er in die wirre \\ ildnis der eigenen Sede' zum ersten 
\lal einen Pfad geschlagen haUe, dies empfand er wohl.« Erika Mittcrer: Tausch­
zentrale, \\ ien 1958, . 278 f. 

55 Ebo .. S. 121. 
56 Im ' ergleich e!'\,\a mit dem 1951 erschienenen Catcher in the Rye \on Jerome D. 

Salinger ,,,ird die jugendliche Identität prohJematil bei Mitterer üherdies sprach­
lich und inllaltlirh reichlich bieder ahgehandelt. 

57 Marta Gaal-Baroti: Die katharti che Wirkung der Ungarischen RevoLution in der 
»Tauschzentrale« mn Erika J'fiUerer, in: DichLung im Schatten der großen Krisen: 
Erika Mitterers Tr erk im literaturhistorischen KonLext. hg. "on l\1artin G. Petrm"sky, 
" ien 2006, S. 231. 
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58 Ebd., . 232. 
59 In einem Gespräch de Protagoni ten mit einem hemaligen Austrofaschi ten, der 

al 'Vehrmacht oldat in sowjeti che Kriegsgefangen chaft geraten ist., wird die The-
e entwickelt.,.~af3 di Errichtung de Ständf taate und die Zer chlagung d r Arbei­

terbewegung 0 terreich 0 ge chwächt haben, daß I-Iitlerdeut chland um 0 leich­
ter in die Hände fallen konnte. Auch wenn der \Vider tand gegen .. den An chlul3 
vielleicht militäri eh erfolglo gewe en wäre, meint der Protagoni t: »0 terreich ""ür­
de heute ander da tehen, wenn e ich auch nur drei Tage g gen Ilitlcr verteidigt 
hätte.« Reinhard Federmann: Das Himmelreich der Lügner, München 1959, S. 354 .. 

60 »In di er acht nahm ich mir vor, da Buch zu chreiben, da. Buch ohne Lüge, in 
dem ich das Leben meiner vier Genoss<:>n dar teilen würde und mein eigene, ohne 
Weglas ung und Zutat: das Buch, da nie ge. chrieben wurde.« Federmann: Himmel­
reich, .256. Vgl. dazu »Keine Verteidigungsrede, I eine Anklageschrift., nur ein Be­
richt.« Ebd., . 236. 

61 Ebd., S. 10I. 
62 »Die \\ ahrheit., da. war ein ldingende \\ ort., die Überzeugung achten wert. die B -

gei terung war . chön. Aber je mehr ich nachdachte, desto komplizierter er chien mir 
mein Yorhaben, und ich, ar müde.« Ebd., S. 262. 

63 »Jetzt, nach mehr al zwanzig Jahr<:>n, 1 ann ich nicht be chwören, ob alle 0 gewe-
en i t. Manchmal cheint mir, al sei ich s üher nicht viel älter geword<:>n. Dann 

wieder 1 ommt mir der Men eh, den ich da in Erinnerung habe, unbegreiflich kin­
di eh vor, üb rhaupt unbegreiflich. Eine Trübung stellt ich ein, obald ich gewis. e 
Situationen chärfer betrachten will. Eb<>n waren mir die Ereigni se jene Tage 
noch elbstverständlich, nun beginnt alle in einem unbe timmten Licht zu zittern.« 
Ebd., S. 7. 

64 V gl. ebd., S. 4,1. und 86 H. 
65 »In der Sitzung unseres Parteivor tands vom 8. März wurden Anträge ge teUt., die 

Ma en zu mobili ieren, und während Renner und Danneberg noch Beschwichtigung -
reden hielten, verbot die Regierung all<> un ere Ver ammlungen und konfi zierte 
die Arbeiterzeitung.« Ebd., S. 89 f. Drr Titel dir es Kapitel lautet hrzeichn nderwei-
e »Die Signal «. 

66 Ehd., . 125. 
67 »Dir Idee, daß ich in die Sowjetunion grlommen ei, um da. 'lenschenrecht zu 

erl ämpfen, , ar mir schon nach den er ten \\ ~ochen abhanden gel ommen. Ich \\ar 
irr innig g.~wesen, nach RUßland zu fahren. Ab r wohi.n hätte ich on t fahren ol­
len. L . .J lbera]] war Stacheldraht, und wo in der" elt war Platz für einen wie 
mich?« Ebd., S. 308. 

68 »Heute 1 önnen wir erme en, wie genau Reinhard Federmann den \1echanismus 
dar tente, der im taHni tischen Terrorregime Opfer zu Tätern werden 1iefj und 
Täter zu Opfern.« So llrich Weinzierl anläf3lich der l\euauflage des Roman in der 
F AZ ,om 30.7.1993. Anders hingegen Alfred Pfabigan im Falter 'vom 30.4.1993: 
»Auch ,,,ird da hi tori ehe lVlaterial ein "enig nachlä~sig b<>handelt. Dab gilt \or 
allem für jene .\bschniUe, die in der So\\jetunion pielen. Die histori, ehe" ahrheit 
der it 1 urzem zugänglichen Vlosl auer ,\rchive hat Federmann Fantasiearbeit längst 
eingeholt. Angesichts de sen, ",a wir heute über die Zeit der Moskauer Prozesse 
und da Schirl aJ d<>r EmigTanten wi. sen, i. t da von Federmann beschriebene 
)1oskau eine [cl) Ile« Eine Idylle beschreibt der Roman keineswegs. Dah er im \ 'er­
gleich mit dem Stand der hi tori ehen Forschung der neunziger Jahre Lücken und 
Lngenauigkeiten aufwf'ist., ist ihm meiner Ansicht nach nicht vorzuwerfen. Inner-
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halb der zeitgenö i chen Literatur bleibt eine Dar teilung ele Stalioi mu , die 
darüber hinaus ja nicht den ge amten Roman, sondern nur eine von fünf Kapiteln 
umfa13t, mehr als au13ergewöhnlich. 

69 Vgl. Federmann: Himmelreich, S. 282 f. 
70 Ebd., . 281. 
71 VgI. Margarete Buber-Neumann: Als Gefangene bei Stalin und Hiller. Mit einem Ka­

pitel »Von Potsdam nach Mo kau«, 4. Aufi., Stuttgart 1982. 
72 Federmann: Himmelreich. . 278. Bub<:>r-~eumann chreibt dazu: »Eine b<:> ondere 

G i13el j<:>ner Jahre war die Lo ung >Proletari ch<:> \rachsamkeit<. ie wurde von Stalin 
zur höch ten Tugend eines m.vjetbürgers erklärt:, mit ihr trieb man jeden, elem eine 
Freiheit lieb war, dazu, eine Arbeit 1 ollegen, eine B<:>l annten, ja e1b t eine Freun­
de und Familienmitglied r zu be pitzeln.« Buber- eumann: Als Gefangene. S. 21. 

73 VgI. Federmann: Himmelreich. S. 29l. 
74 Ebd., S. 290 f. 
75 Ebd., S. 477. 
76 Da13 »ein halbes HunderttauL end (ngarn hatte sterben mü sen«, wie es im Roman 

h i13t (S. 507), i t a)J rding tark übertrieben. Laut Bernd töver meldete die unga­
rische Seite nach der it'der chlagung 300 Tote und runel 1000 Ven"tmdete, die 
Sowjet prachen von 669 Toten und 151.0 Verletzten. E kursieren eliesbezüglich 
auch andere Zahlen, die aber nie die im Homan uggerierten 50.000 erreichen. Da 
der Roman bereits 1 urz nach dem u( tand entstand, "ar Federmann hier mögli­
chen ei e das Opfer "e tlicher Propaganda. Vg1. Stö\er: Krieg. S. 126. 

77 Ebd., S. 508. 
78 Ebd., S. 495. 
79 Ebd., S. SOL 
80 \\ ohl auch de halb fand er 1 einen ö!:lterreichiLchen Vedag Londern erLehien in 

München bei Langen-Mül1er. 
81 Ebd., S. 440-460. 
82 Ebd., S. 530. 
83 An der politi ehen Funl tion eine Berichts hält d<:>r Erzähler auch "enige Seiten 

zuvor noch einmal xplizit fe 1: »\\ er mich mH3ver tehen will, den kann ich nicht 
daran hindern. Mehr als einmal habe ich mir die Frage "orgelegL ob ich mit der 

ehilderung von Leiden, die über mich und meine gleichen verhängt \\-orden ind, 
den Lrhebern dieser Leiden nicht ein zu ätzliches Vergnügen "erschafft habe. Ich 
mu13 das in Kauf nehmen. Die Lügen der Mörder \on ge tern klingen heute chon 
wieder recht gefälJig, und die Lügen der Mörder von morgen sind noch an] tioni<:>rt 
von dem Alibi der ung<:>tanen TaL Aber jeden Tag aufs neue ge, chehen Verbrechen 
ohne Zahl, und ihnen mit chweigen zu begegnen, ist selb t nichts \,eit<:>r al eine 
be on der b queme Art "on }lord und S lbstmord.« Ebd., S. 523. 

84 Zuminde t erwähnt s<:>ien hier Z\rei in un rrem Zu ammenhang <:>b<:>nfall höchst 
intere ante Roman<:> \on Robert 1\eumann: Die dunkle Seite des 'Vfondes (1959) 
und Die Puppen von Poshansk Cl 952), die sich beide mit dem Stalinismu bZ\\. den 
Ländern hinter dem Eisernen \ orhang auseinander etzen. Letzterer wurde bezeirh­
nenderweise auf Engli ch g<:> chrieben (J nsurreclion in Poshansk) und erschien gleich­
zeitig in den 1 A, in England, Frankreich und Deutschland. 
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